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Die moderne religionswissenschaftliche forschung sucht, soweit sie 
nicht auf gläubigem offenbarungsstandpunkt steht, die entstehung und 
entwicklung des Christentums aus dem lehrinhalt und den ausdrucks- 
formen der damaligen religiösen umwelt in der zeitenwende, also als syn- 
kretistisches gebilde aus jüdischen, hellenistischen, orientalisch-persisch- 
babylonischen religiösen anschauungen zu erklären. Seitdem durch die 
Sanskrit-forschung und das bekanntwerden indisch-buddhistischer texte 
sich auch anknüpfungs- bzw. erklärungsversuche aus der dortigen reli- 
giösen kulturwelt ergaben, kommen die stimmen kaum zum schweigen, 
die Jesus mit der indischen kulturwelt mehr oder weniger stark in be- 
ziehung bringen und das Christentum von dortigen religiösen formen ab- 
leiten wollen. Eine besondere rolle spielen dabei manche erzählungen 
im leben Buddhas, die sich mit dem inhalt gewisser evangelischer berichte 
über das leben Jesu stark berühren. Die frage nach dem gegenseitigen 
verhältnis dieser texte findet bis heute je nach dem standpunkt der ein- 
zelnen forscher verschiedene beantwortung. Es lassen sich folgende 
thesen gruppieren: 

Die erste these behauptet, Jesus habe die jahre seiner kindheit, über 
die das evangelium von seiner darstellung im tempel bis zu seiner taufe und 
versuchung in der wüste uns nichts weiter berichtet (Le 2 „ f.), inIndien 
verlebt, dort manches buddhistische lehrgut in sich aufgenommen und 
später in Judäa-Galiläa gepredigt. Bei der jüngsten pressenachricht auf 
grund einer meldung des „Daily Telegraph‘‘ aus New-York, professor 
Roerich, der eine amerikanische expedition durch das unerforschte Asien 
leite, habe im Nemiskloster (?) in Tibet handschriften gefunden, die 
wenigstens 1500 jahre alt seien, handelt es sich wohl um die bereits 
von Nikolaus Notovitch erwähnten Pälihandschriften, die aus Indien 
über Nepal nach: Tibet gebracht worden sein sollen, und sich nunmehr 
in Lhasa, tibetanische kopien davon im Hımiskloster (Ladak) befänden. 
Nach diesen handschriften habe Issa (Jesus) aus Judäa, nachdem er seine 
eltern mit Jerusalemer kaufleuten heimlich verlassen habe, im alter von 
13 jahren eine wanderung nach Indien gemacht, dort die lehren des 
grossen Buddha studiert und gepredigt. In seinem 29. lebensjahre sei 
er dann, da er sich durch seine ansichten über das wesen gottes und 
die gleichheit aller menschen vor gott mit den indischen priestern ver- 
feindet hatte, nach Palästina zurückgekehrt. Issa wurde von dem 
herrscher Jerusalems, Pilatus, abgeurteilt. Vergleiche E. Eitel, Buddhism, 
its historical, theoretical and popular aspects, three lectures, London 
1871, ®° 1884; L. Jacolliot, la Bible dans l’Inde, Paris 1869, 2. aufl. 
1881, englische übersetzung, London 1870, ders. Christna et le Christ, 
3. aufl,, Paris 1874. Nic. Notovitch, la vie inconnue de Jesus-Christ, 
8. aufl., Paris 1894, deutsch die lücke im leben Jesu, Stuttgart 1894; 
Th.T. Plange, Christus — ein Inder? Versuch einer entstehungsgeschichte 
des Christentums unter benützung der indischen studien Louis Jacolliots, 
Stuttgart, 2. Aufl. 1908. Vgl. auch Revue de linguistique 2ı (1888) 76ff.; 
F. Max Müller im Nineteenth century 36, 515 —22; 39, 667— 78; Theol. 
jahresbericht 14, 140. Ch. A. Witz, keine lücke im leben Jesu, Wien 
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1895. 'Moser im Katholik 74 (1894), 563— 566; E. Preuschen, ein neuer 


ee in Christl. welt 8 (1894), 481—484; deutsche revue 19 (1894) 
1248. 


’ 

Eine zweite auffassung nimmt eine literarische abhängigkeit eines 
uns verloren gegangenen poetischen apokalyptischen urevangeliums von 
einer gleichfalls verloren gegangenen dichterischen darstellung des lebens 
Buddhas in Sanskrit (am ähnlichsten dem grundstocke des Abhinishkramana 
Sütra) an. Jenes buddhistisch gefärbte urevangelium sei neben anderen 
quellen das vorbild und die literarische quelle unserer heutigen evangelien, 
bes. des Matthäus und Lukas gewesen. Vgl. Rudolf Seydel, das evan- 
gelium von Jesu in seinen verhältnissen zur Buddha-sage und Buddha-lehre, 

mit fortlaufender rücksicht auf andere religionskreise untersucht, Leipzig 

1882; ders. Buddha und Christus, Breslau 1884 (Deutsche Bücherei nr. 33); 
die Buddhalegende und das leben Jesu nach den evangelien, erneute 
prüfung ihres gegenseitigen verhältnisses, Leipzig 1884, 2. auflage von 
Ph. M. Seydel, Weimar 1897. 1 

Eine dritte anschauung erklärt die beiderseitigen Ähnlichkeiten aus 
mündlichen volkstümlichen unterströmungen, wie der allgemeinen zeit- 
strömung mit ihrem gegenseitigen ideenaustausch zwischen ost und west, 
wie sie zumal seit dem zuge Alexanders des grossen hin bis zum Indus 
und mit aufrichtung der griechisch-baktrischen und griechisch-indischen 
reiche sich anbahnten. Vgl. G. A. van den Bergh van Eysinga, indische 
invloeden op oude christelijke verhalen, Leiden 1901; ders. indische ein- 
flüsse auf evangelische erzählungen. Mit einem nachwort von E. Kuhn, 
2. auflage, Göttingen 1909; A. J. Edmunds, Buddhist and Christian 
gospels. Now first, compared from the originals, edited with english 
notes on chinese versions dating from the early Christian centuries by 
Masahura Anesaki, 4. aufl., Philadelphia, 2 bde., 1908/09; ders. The 
monist 22 (1912) 127—38; 633—35; ebenda 23 (1913), 517 —22; 600 
—603; The open court 13 (1899); 14 (1900); 15 (1901); 17 (1903); 
25 (1911); 26 (1912); 28 (1914). O. Franke in Deutsche literaturzeitung 
1901, 2757 ff.; R. Pischel, ebenda 1904, 2937 f. 

Neuestens versucht man eine erklärung zu bieten aus mündlicher 
wanderung buddhistischer erzählungsstoffe aus Baktrien über Alexandreia 
oder Antiocheia durch volksmund zum westen in die heimat der neu- 
testamentlichen schriften, wobei diese legenden ihres buddhistischen 
ursprunges allmählich völlig entkleidet und schliesslich von den verfassern 
der kanonischen evangelien, unbewusst ihrer buddhistischen herkunft, ins 
leben Jesu verflochten wurden. Vgl. H. Haas, das „scherflein der witwe“ 
und seine entsprechung im Tripitaka, Leipzig 1922, ss. 75—79; ders. 
Buddha in der abendländischen legende?, Leipzig 1923, hier indes s. 34: 
„Im Neuen Testamente wage ich persönlich solche (buddhistische infiltration 
in das Christentum) mit sicherheit in keinem falle zu behaupten, mit voller 
sicherheit auch nicht angesichts der von mir selbst zuletzt eingehend be- 
handelten evangelisch-buddhistischen parallele, soviel mir hier für die tat- 
sächlichkeit einer solchen zu sprechen scheint, nachdem man in diesem 
falle um die anerkennung eines bestehenden abhängigkeitsverhältnisses 
nicht wohl herumkommt.‘“ 

Eine fünfte auffassung endlich nimmt die umgekehrte möglichkeit 
einer wanderung christlicher erzählungsstoffe als prototyp 
nach dem osten und ihre verflechtung in buddhistische legenden an. _ 

Wieder andere sprechen sich gleichfalls gegen eine entlehnung aus 
buddhistischem schrifttum aus und nehmen eine selbständige, vonein- 
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ander völligunabhängigeentstehung an, also ohne historischen zu- 
sammenhang, sondern als wirklich selbständige parallelentwicklung der bud- 
dhistischen und neutestamentlichen erzählungen im sinne. von „linien, die 
sich nicht berühren und nicht schneiden“ (E. Windisch, Buddhas geburt 
s. 221). Gewisse beiderseits vorhandene äussere ähnliche oder auch 
gleiche verhältnisse, ähnliche religiöse entwicklungsphasen, stimmungen 
und situationen, wie sie sowohl in Indien wie auch in Palästina herrschten, 
aber nichts charakteristisch indisches oder jüdisches haben, oder auch all- 
gemeine menschliche erwägungen, wie etwa von der gleichheit und ver- 
wandtschaft der menschlichen psyche, des menschlichen geistes, des 
menschlichen denkens und vorstellens, der seelischen grundbedingungen (vgl. 
A. Forke, die indischen märchen und ihre bedeutung für die vergleichende 
märchenforschung, Berlin 1911), oder sonst zugrunde liegende, überall und 
zu allen zeiten lebendig gewesene gleiche gedanken, dieselbe erfahrungs- 
welt lassen an stelle eines genetischen zusammenhanges oder einer de- 
szendenz nur konvergenz annehmen und die parallelen in diesem 
sinne erklären. (Vgl. F. v. Luschan, Zusammenhänge und konvergenz, 
Wien 1918.) Mancherlei analogien mögen auch auf gemeinsamer mytho- 
logischer grundlage fussen, aus gemeinmenschlicher völkersage, einem „ur- 
anfänglichen erzählungsschöpfungsherd“ (Haas, Buddha in der abend- 
ländischen legende? s. 16) als weltmärchen sich herleiten. 


Die möglichkeit bzw. tatsache einer abhängigkeit der christ- 
lichen texte von buddhistischen erzählungen verfechten 
ausser den bereits genannten autoren noch folgende: H. Wenzel, coin- 
cidences in Buddhist literature and the gospels, Academy 1889, p. 27 ft.; 
F.M. Müller, last essays I 326f. [coincidences], P. Carus, the gospel of 
Buddha, 8. auflage, Chicago 1902, deutsche ausgabe: das evangelium 
des Buddha, nach alten quellen erzählt, 2. deutsche auflage von K. 
Seidenstücker, Chicago 1919; ders. the widow’s two mites in open court 
17 (1903) 352—60; O. Franke in Theologischer literaturzeitung 40 (1915), 
25—29; R. Garbe, Indien und das christentum, eine untersuchung der 
religionsgeschichtlichen zusammenhänge, Tübingen 1914; ders, Buddhist 
influence of the gospels, Monist Chicago 24 (1914), 481—92 [früher hatte 
sich Garbe gegen buddhistische einflüsse ausgesprochen, vgl. Was ist 
im Christentum buddhistischer herkunft? Deutsche rundschau 36 (1910) 73 f., 
contributions of buddishm to christianity, Monist Chicago 2I (IgII), 
509—563; 22 (IgI2) 129f.;| H. Haas, eine frappante parallele zu den 
biblischen speisungsgeschichten in einem buddhistischen sütra, Zeitschr. 
für missionskunde und religionswissenschaft 29 (1914) 193—206; M. 
Winternitz, geschichte der indischen litteratur II ı s. 31. 75 Anm. 2, 
ı82f. 2 81; ders. in Ostasiatischer zeitschrift 5 (1916) s. 163—66; Karl 
Eugen Neumann, die innere verwandtschaft buddhistischer und christlicher 
lehren, zwei buddhistische suttas und ein traktat meister Eckharts, 
Leipzig 1891; E. A. Gordon, world-healers or the lotus gospel and its 
bodhisattvas, compared with early christianity, 2 bde., 2. aufl., London, 
Tokyo [1912]; W. Bohn, der buddhismus in den ländern des westens, 
Leipzig 1921, s. 4I. 

Eine abhängigkeit von buddhistischen vorbildern wird abge- 
lehnt von J. N. S. Baljon, die früchte des studiums der religions- 
geschichte für die behandlung des Neuen Testamentes, in Theologische 
studien und kritiken (1906) 50—85; A. Bertholet, buddhismus und 
christentum, 2. aufl., Tübingen 1909; K. Beth, Indien und das christen- 
tum, in Deutsche literaturzeitung 36 (1915) 893—901. 957—64; ders. 
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gibt es buddhistische einflüsse in den kanonischen evangelien? in Theo- 
logische studien und kritiken (1916) 169— 227; C. Clemen, religions- 
geschichtliche erklärung des neuen testamentes. Die abhängigkeit des 
ältesten Christentums von nichtjüdischen religionen und philosophischen 
systemen zusammenfassend untersucht, Gießen 1909; ders. religions- 
geschichtliche parallelen, in Zeitschrift für missionskunde und missions- 
wissenschaft (1918) 97—103. 113—117. 130—134. 145—149; ders. 
buddhistische einflüsse im neuen testament, in Zeitschrift für die neu- 
testamentliche wissenschaft und die kunde des urchristentums 17 (1916) 
128—138; ders. the dependence of early christianity upon non-Jewish 
religions, in The expository times 8, 462—470; ders. christliche einflüsse 
auf den ostasiatischen buddhismus, in Ostasiatische zeitschrift 9 (1921/22); 
J-. N. Cushing, Christ and Buddha, Philadelphia 1907; A. Espey, 
deutscher glaube. Die wichtigsten buddhistischen parallelen zu neu- 
testamentlichen erzählungen und ihre ethische würdigung, Berlin 1915; 
G. Faber, buddhistische und neutestamentliche erzählungen. Das problem 
ihrer gegenseitigen beeinflussung, Leipzig 1913; ders. die religions- 
geschichte und das problem einer gegenseitigen beeinflussung buddhi- 
stischer und neutestamentlicher erzählungen, in Der geisteskampf der 
gegenwart 50 (Igı4) 260—262; R. Falke, Jesus und Buddha, in Der 
geisteskampf der gegenwart 46 (1910) 94— 104; ders. Buddha, Mohammed, 
Christus, ein vergleich der drei persönlichkeiten und ihrer religionen. 
Erster darstellender teil, vergleich der drei persönlichkeiten, Gütersloh 
1895; Friedrich, Jesus und Buddha, Dresden 1907; A. Goetz, indische 
einflüsse auf evangelische erzählungen. Eine kritische untersuchung 
in Der katholik 4. folge 9 (1912) 73—96. 254—276. 426—446; 10 (1913), 
16—45; H. Günter, Buddha in der abendländischen Jegende?, Leipzig, 
1922; K. E. Hardy, der buddhismus nach älteren Päliwerken, 2. aufl. 
von R. Schmidt, Münster 1919; K. v. Hase, neutestamentliche paral- 
lelen zu buddhistischen quellen. Biblische zeit- und streitfragen zur auf- 
klärung der gebildeten, serie I, heft ı2, Grosslichterfelde-Berlin 1905; 
E. W. Hopkins, India old and new, New York 1901; A. Jeremias, 
allgemeine religionsgeschichte?, München 1924, s. I59f.; J. Jüngst, bud- 
dhistische einflüsse im neuen testament, in Protestantische monatshefte 
19 (IgI5) 190—203; F. X. Kiefl, die wissenschaftliche berechtigung 
der katholischen dogmatik gegenüber den methoden und ergebnissen 
der religionsgeschichtlichen forschung, Berlin 1906; J. Lippl, angeblich 
buddhistisches im neuen testamente, in Theologisch-praktische monats- 
schrift 17 (1907) 651—665. 715—720; 18 (1908) 225—234. 549-563; , 
Fr. Meffert, die geschichtliche existenz Christi, 9,—13 auflage, München- 
Gladbach 1921, s. 156—93; H. Oldenberg, Buddha, sein leben, seine 
lehre, seine gemeinde, 7. aufl., Stuttgart 1920; ders. van den Bergh 
van Eysinga, indische einflüsse auf evangelische erzählungen, in Theo- 
logische literaturzeitung 30 (1905) 65—69, ders. ebenda 34 (1909) 625 
— 28; Chr. Pesch, die Buddha-legende und die evangelien in Stimmen 
aus Maria-Laach 31 (1886), 387—400; 504—19; Protin, Evangile et 
babylonisme. Evangile et bouddhisme, in Revue Augustinienne 9, 
731—736; F. Rittelmeyer, Buddha oder Christus, in Sammlung ge- 
meinverständlicher vorträge, Tübingen 1909; F. Sawicki, Christus und 
Buddha, in Wissenschaftliche beilage zur Germania 1910, 13—15. 21 
— 25; L. v. Schroeder, Buddhismus und Christentum, was sie gemem 
haben und was sie unterscheidet, 2. aufl., Reval 1898, auch aufgenommen 
in „Reden und aufsätze“, Leipzig 1913; A. Steinmann, Jesus und die 
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soziale frage, Paderborn 1920; ders. die jungfrauengeburt und die ver- 
gleichende religionsgeschichte, Paderborn 1919; L. de la Vallee Poussin, 
le bouddhisme et les &vangiles canoniques & propos d’une publication re- 
cente, Revue biblique internationale 3 (1906) 353—381; O. Wecker, 
Christus und Buddha, in Biblische zeitfragen ı. folge heft 9, 3. auflage, 
Münster 1910; ders. christentum und buddhismus in ihrem geschichtlichen 
verhältnis. Christentum und buddhismus nach ihrem inneren verhältnis, 
in Religiöswissenschaftliche vorträge für katholische akademiker, heraus- 
gegeben von A. Koch und O. Wecker, Rottenburg 1910; E. Windisch, 
Mära und Buddha, abhandlungen der phil.-hist. klasse d. kgl. sächsischen 
ges. d. wiss. ı5 (1895); ders. Buddhas geburt und die lehre von der 
seelenwanderung, ebenda 26 (1908), 195—222; J. Witte, die einwir- 
kungen des buddhismus auf das älteste christentum, in Zeitschrift für 
missionskunde und religionswissenschaft 29 (I9I4) 289—301. 353—374- 
J. Dahlmann, indische fahrten, Freiburg 1908; E. Lehmann, der Bud- 
dhismus als indische sekte, als weltreligion, Tübingen 1911, s. 88. 


Für die weitere literatur verweise ich auf die „bibliographie zur 
frage nach den wechselbeziehungen zwischen buddhismus und christen- 
tum“, den anhang von Hans Haas in „Das scherflein der witwe“ und 
seine entsprechung im tripitaka, Leipzig 1922, s. I—47; Ch. Fr. Aiken, 
the dhamma of Gotama. the Buddha and the gospel of Jesus the Christ, 
Boston 1900, s. 339—49, und H. Günter, Buddha in der abendländischen 
legende?, Leipzig 1922. 

Ich gebe hier nur die wichtigsten texte für die frage der gegen- 
seitigen beeinflussung der kanonischen evangelien durch das schrifttum 
des hinayana, bzw. mahäyaäna. Deren beziehungen zu den apokryphen 
evangelien (Proto-Evangelium Jacobi, Thomas-Evangelium) sowie zu der 
im 6. jahrhundert im orient entstandenen Barlaam- und Josaphat- 
(= Joasaph-)legende, einem christlichen roman buddhistischen inhaltes, 
ebenso zur Placidus-Eustachius-legende lassen wir hier beiseite. Auch 
für die kanonischen evangelien sehe ich ab von kurzen, etwa gleich oder 
ähnlich lautenden religiös-moralischen oder philosophischen aussprüchen; 
ich beschränke mich auf gleichlautende erzählungen, die ob ihres größeren 
umfanges und wegen mancher konkreten einzelheiten für das problem 
von grösserer bedeutung sind. Während Edmunds 102 analogiestellen, von 
denen „manche an den haaren herbeigezogen sind‘ (Garbe, Indien s. 16), 
aufzählt, gibt Seydel deren 51, van den Bergh van Eysinga Iı, „deren 
übereinstimmung mit indischen legenden mir besonders auffällt“ (indische 
einflüsse s. 28). Garbe führt deren 4 an, „bei denen ich mich nach langer 
überlegung davon überzeugt habe, daß buddhistischer einfluss in den 
erzählungen der evangelien nicht zu leugnen ist“ (Indien und das christen- 
tum S. 47). 

Bei „der ganz ungemeinen kompliziertheit des problems“ (Haas, 
„das scherflein der witwe“ s. 4) ist die frage der entstehung des beider- 
seitigen schrifttums natürlich von hoher bedeutung. Die offenbarungs- 
gläubige forschung setzt die entstehung der kanonischen evangelien in 
die zeit von etwa 40—63, bzw. 95 n. Chr., Jülicher hingegen lässt Mt 
kurz vor 100, Me nach 70, Lc zwischen 80 und I1o, das johannes- 
evangelium zwischen 100 und 125 erstanden sein (vgl. J. Sickenberger, 
kurzgefasste einleitung in das neue testament, 3. und 4. auflage, Freiburg 
1925; H. Vogels, grundriß der einleitung ins neue testament, Münster 
1925; A. Jülicher, einleitung in das neue testament, 5. und 6. auflage, 
Tübingen 1913); R. Knopf (einführung in das neue testament, 2. auflage, 
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Gießen 1923) gibt als abfassungszeit für Mk die zeit um 70, für Mt 
auch etwa 70, aber auch etwa 75—ıo0, Lk „die zeit nach 70“, Jo 
frühestens um 100 bis etwa 140. 


Das alter der einzelnen in betracht kommenden buddhistischen 
quellen ist vielfach umstritten. Ein grosser teil davon stammt jedoch 
bereits sicher aus vorchristlicher zeit wie der suttanipata, eine der ältesten 
päliquellen, etwa um 300 v. Chr., das padhänasutta, der samyutta-nikäya, 
das mahäparinibbänasutta. Auch die erst nach beginn unserer zeitrechnung 
verfassten buddhistischen schriften können der mündlichen über. 
lieferung ihres materiales nach noch weit in die vorchristliche zeit hinauf 
reichen, so daß die von ihnen gebotenen motive möglicherweise ein höheres 
alter haben, als ihre definitive literarische fassung und redaktion erscheinen 
lässt, so z. B. Lotos des grossen gesetzes um 200 n. Chr., der Lalita- 
vistara, der in der uns vorliegenden form einer nordbuddh.-nepalischen 
buddhabiographie in sanskrit und tibetanischer übersetzung frühestens 
aus dem zweiten oder dritten nachchristlichen jahrhundert stammt, das 
mahävastu, gleichfalls eine nordbuddhistische quelle im Gäthä-dialekt, 
deren kern allerdings schon im zweiten vorchristlichen jahrhundert ent- 
standen ist, die südliche nidänakathä, die einleitungen zum jataka-kom- 
mentar, die sogen. „Gegenwartsgeschichten“, die aus dem 5. nachchrist- 
lichen jahrhundert stammen, aber vom gleichen verfasser sind wie die 
„vorgeburtsgeschichten“, Der kern der jätakaprosa soll aber ebenso alt 
sein wie die alten päliverse, also in vorchristliche zeit hinaufreichen. 
Asvaghosas Buddhacarita, ein Buddha-epos, ähnlich dem Lalitavistara, das 
Saddharmapundarika-sütra, der Süträlamkära oder besser Kalpanäman- 
dinikä, eine übersetzung buddhistischer texte des gelehrten indischen 
missionars Kumäräjiva, etwa um 405:n. Chr.; dessen Sanskrit-original, 
das Süträlamkära-sütra-$ästra oder Kalpanamandinikä, stammt von AS- 
vaghosa, dessen lebenszeit verschiedentlich angesetzt wird, etwa 60 v. Chr. 
oder 60 n. Chr. (vgl. Haas, scherflein der witwe, s. 53), noch wahr- 
scheinlicher aus dem letzten viertel des ı. oder anfang des 2. nach- 
christlichen jahrhunderts. (Vgl. M. Winternitz, geschichte der indischen 
literatur, 3 bände, Leipzig 1907/20; S. Lefmann, Lalitavistara, 2. teil, 
Halle 1908, s. VIILf£.). 

Die quellen- und textkritik des buddhistischen schrifttums vermag 
sich betreff der sicherheit der chronologischen fixierung wohl kaum zu 
messen mit der seit jahrhunderten mühevoll und scharfsinnig gepflegten 
evangelienforschung. Darf man selbst hier beim stande der forschung 
nicht immer apodiktische urteile fällen (Sickenberger a. a. o. s. VIIT), so 
wandeln wir dort auf viel schwankenderem boden. Dies bewußtsein von 
der unsicherheit unseres wissens gestaltet das problem besonders schwierig. 


Ich lasse nun die wichtigsten texte folgen. 
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ENGELSHYMNUS — SIMEON-ASITA 
Lce 29-14. 25—85. 


o» Kal Ayyekos xopton Ertor abrois nal Ööga Ropion meptelapbev 
adrods, Hal Epoßyuncav pößov weyav 

so Xai eimev adrois 6 Ayyekos‘ pn Yoßeisde‘ 1dod yap edayyeil- 
Conan bpiv yapdv nerdinv, Ars Eoraı mavıl co kai, 

1 der &reydn dpiv ofijnepov owriip, ds Eorıv Xpiotös xbprog, Ey 
röreı Aavetö. 

12 xal rodro div ammelov, edpYosre Bpepos komapyavap.evov 
xal nellevov Ev Pin. 

13 xal 2alpvnc &ytvero adv co Ayyeiw TATIOS orpariäc obpavion 
alvobyrwy tov Hedv xal Acyövrav' 


\ ) z 


14 ö6&a dv beblorois den Hal Emi Ts elpivm Ev Avdpamors 


eDÖoxlac. 


2; Kat töod Avdpwnos Tv &v "Ispovoarnp @ dvona Lvnemv, 
nal 6 Avdpwros odros Ölnaros xal edAaßric, mposdsyölevos 
rapdnımaw tod ’Iopari, xal nveöna Tv Ayıov Em’ adröv' 

26 Kal Tv AdTD Neyprjnarispevov Drb Tod myebimaros tod Aylov 
wi) 1dsiv Yavarov zpiv 7) Av Tön cov Xpıoröv Xoplon. 

27 nal TAdev Ev ro nyvebnarı eis Tb lepöv" Kal Ev ro elsayayeiv 
tods yoveis 6 mardtov ’Insoöy tod Torfoaı adrods Rard 
td eldtonEvov Tod vönod Mept adrod, 

28 Aal adrog Lötkaro adrb els Tas Ayndias Mal edAöyNaey Töv 
Yedy nal eimev' 

29 vÖv AmoAdeis Toy Ö0oDA6y GoD, Ödorora, 

xard. To Bd coD &v elpriwy' 
“ | r x r r 

30 Otı elöoy ol Öpdarol mon Tb owripLöv GoD, 

zı ö Trolmaoas Nard npöswrov Täytwv av Aawv, 

32 püg els Aroxdkodıy Edvay 

not öögav Aaod oo ’Ioparik. 
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xoi Tv 6 zarıp adrod xal 7 ienp Bapıdlovees Emi Tolg 33 
Aadkovpevors Tept Avrod. 

“ol edAöyNosy adrods Lupewy xal einev mpoc Maptäp. wmv 34 
pyttpa. adrod‘ LöoD oDrog Neitaı eis TTÄctv Kal Avdotacıv 
roAAGy &v to Ioparı xal eis oytelov Avrıleyölevov, 

nal od 6: adrig iv boyhv Ötekebostar ponpala, dmwc Av 35 
ImonardpYücıy Ex TOAAMy xapdıwy Ötakoyıopot. 


ENGELSHYMNUS — SIMEON-ASITA 


Der seher Asita sah, wie einmal den ganzen tag über ı 
die scharen der dreimalzehn götter fröhlich und voller 
freude waren, und wie die götter, mit reinen gewändern 
angetan, ihre kleider fassten und Indra gar sehr ehrfurchts- 
voll priesen. 


» 


Als er nun die götter so entzückt und vergnügt sah, 
bezeugte er seine ehrfurcht und sprach dann folgendes: „Warum 
ist die versammlung der götter gar so fröhlich ? Aus welcher 
veranlassung fasst ihr eure kleider und schwenkt sie? 


Wenn auch ein kampf mit den dämonen stattfand und 
die götter siegten, die dämonen aber besiegt wurden, so 
entstand dann doch nicht eine solche erregung; was noch 
nicht dagewesenes habt ihr gesehen, ihr götter, dass ihr so 
jubelt ? 


Sie schreien, sie singen und reden, sie schlagen die 
arme aneinander und tanzen; ich frage euch, die ihr auf 
dem gipfel des Meru wohnt, brechet rasch meine ungewiss- 
heit, ihr ehrwürdigen!“ 


(27) 


pr 


„Der Bodhisatta, das edelste kleinod, der unvergleich- , 
liche, ist auf der welt der menschen zum heil und segen 
geboren in dem Säkya-dorfe, im Lumbineyya-lande; darüber 
sind wir befriedigt und überaus fröhlich.“ 


Er, das höchste aller wesen, der erste der männer, der 6 
beste der helden, das oberste aller geschöpfe, wird sein rad 
ins rollen setzen in dem nach den sehern genannten walde, 
seine stimme erhebend wie der gewaltige löwe, der könig 
der tiere.“ 


Io 


I2 


13 


10 Buddha und Jesus 


Als Asita diese rede gehört hatte, verliess er den Tusita- 
himmel und begab sich nach dem hause des Suddhodana; 
dort setzte er sich nieder und sprach zu den Säkyas: „Wo 
ist der knabe? Ich möchte ihn sehen!“ 


Darauf zeigten die Säkyas ihm, der Asita genannt 
wurde, das kind, den knaben, der wie gold glänzte, das im 
feuer durch einen geschickten mann bearbeitet wurde, der 
in herrlichkeit erstrahlte, der überaus schön war von an- 
sehen. 

Als nun Asita den knaben sah, der wie feuer leuchtete, 
der wie der herrlichste stern glänzte, der am himmel wandelt, 
oder wie die glühende sonne im herbst, wenn sie frei ist 
von wolken, da wurde er voll entzücken und empfand grosse 
freude. 


Einen sonnenschirm hielten die götter in der luft, der 
viele zweige hatte und hundert kreise; wedel mit göldenen 
stielen fächelten luft und man sah niemand, der die wedel 
und den sonnenschirm hielt. 


Als nun der Kanhasiri genannte Asket die gelben 
Steine sah, die einem goldschmucke glichen, und den weissen 
sonnenschirm, der ihm zu häupten gehalten wurde, da nahm 
er mit freudigem herzen und wohlgemut den knaben in 
die arme. 


Und als er das haupt der Säkyas in die arme ge- 
nommen hatte, -da er ihn zu nehmen verlangte, er, der er- 
fahren war in zeichen und sprüchen, da erhob er fröhlichen 
mutes seine stimme: „Dieser ist unvergleichlich, der hervor- 
ragendste von den menschen.“ 


Da er aber an seinen hingang gedachte, ward er traurig 
und vergoss tränen. Als dies die Säkyas sahen, sprachen 
sie zu dem weinenden weisen: „Es wird doch dem knaben 
kein hindernis drohen ?“ 


Wie nun der seher die Säkyas betrübt sah, sagte er: 
„Ich denke nicht an etwas, das dem knaben unheil bringt, 
und es wird ihm auch kein hindernis im wege stehen; 
nichts gewöhnliches ist dieser, ‘seid guten mutes! 


Den gipfel der vollständigen erleuchtung wird dieser 
knabe erreichen; er, der sieht, was das reinste ist, wird 
rollen lassen das rad der lehre, er, der mitleid fühlt für das 
heil vieler menschen ; seine religion wird weit ausgebreitet 
werden. 
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Mir aber ist kein langes leben mehr übrig, inmitten 
seines lebens wird mein tod eintreten, ich werde nicht 
hören die lehre des unvergleichlichen meisters; darüber bin 
ich betrübt, unglücklich und voll trauer.“ 


Nachdem er mit diesen worten den Säkyas grosse 
freude bereitet hatte, verliess er das haus, der heilig wan- 
delnde; und da er mitleid empfand mit seinem neffen, 


unterwies er ihn selbst in der lehre des unvergleichlichen 
_ meisters. 


„Wenn du von einem anderen das gerücht hörst: „Der 
Buddha hat die völlige erleuchtung erlangt und wandelt den 
pfad seiner lehre“, dann gehe selbst hin und frage ihn 
danach und führe bei diesem erhabenen den reinen wandel.“ 


Nachdem so Nälaka von diesem belehrt war, der ihm 
freundlich gesinnt schon für die zukunft sah, was das reinste 
sei, lebte er, dem sieger entgegensehend, mit einer menge 
guter werke geschmückt, mit wohl behüteten sinnen. 


Als er nun das gerücht hörte, dass der sieger sein 
herrliches reich begründet habe, ging er hin und sah den 
besten der weisen; und nachdem er bekehrt war, fragte er 
ihn, das haupt der mönche, nach dem besten wandel und 
erfüllte so den auftrag dessen, der Asita hiess. 


(Aus dem Nälaka-sutta des Suttanipäta III, ı1, 679— 
700 [ed. Vinc. Fausboell in Sacred books of the east, X, 
2 p. 1248.; A. J. Edmunds, buddhist and christian gospels 
I‘ 184ss.; J. Dutoit, das leben des Buddha, eine zusammen- 
stellung alter berichte aus den kanonischen schriften der 
südlichen Buddhisten, aus dem Päli übersetzt und erläutert, 
Leipzig 1906, s. ır ff.], weiterhin im Mahävastu, in der 
Nidänakathä und im Lalitavistara, ed. S. Lefmann, Halle 1902, 
I, 101 ff.) 


WANDELN AUF DEM MEERE 
Mt 14 28—32 


4 


6 


x - L ( s dl J \ z r 
’Aronpıdeis Ö& adeo 6 Ilerpos einev’ nöpte, et od el, NEisDaov 28 


pl 


we &Ideiv zpds 02 ini ca Dönra. 


6 88 elmev IH, nal naraßas dmd tod mAolon Ilerpos Tept- 20 


erarnoev im ca Döara nal 7Adev npbs Töv ’Inoodv 


° 


3 


31 
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Bierwy 88 röy ävenov &poßidm, nal dpkaevos naramovrileoda: 
Expafev Atyav' xbpıs, OWOÖV fe. 

eddEwg 58 6 Imooös &xreivas rrv yelpa Emeidßero adrod, xal 
Aysı adro‘ ÖAıyömıore, elg ri kölotaoas; 

xal Avaßdyıny adravy eis db mAolov Exömacev 6 ävenoc. 


WANDELN AUF DEM FLUSSE 


In der einleitung zu Jätaka ıgo lesen wir: 

„Sieh, wie der glaube, wie die tugend“. Dies erzählte 
der meister, da er im Jetavana verweilte, mit beziehung auf 
einen gläubigen laienbruder. — Als nämlich dieser gläubige, 
bekehrte edle schüler eines tages nach dem Jetavana ging, 
kam er am abend an das ufer der Aciravati. Der fähr- 
mann aber hatte sein schiff an das ufer gezogen und war 
weggegangen, um die predigt zu hören. Als nun jener an 
der furt kein schiff sah, trat er, von freudigen gedanken an 
Buddha getrieben, auf den fluss. Seine füsse sanken im 
wasser nicht ein, er ging wie auf festem boden. Als er 
aber in die mitte gelangt war, sah er die wellen. Da wurden 
seine freudigen gedanken an Buddha schwächer und seine 
füsse begannen einzusinken. Doch er erweckte wieder stärkere 
freudige gedanken an Buddha und ging weiter auf der ober- 
fläche des wassers. 


So kam er in das Jetavana, wo er den meister begrüsste 
und sich zu ihm zur seite setzte. Der meister begann eine 
freundliche unterhaltung mit ihm und fragte: „Du bist doch 
wohl, o laienbruder, auf deinem wege ohne grosse beschwerde 
hieher gekommen?“ Jener erwiderte: „Herr, da ich von 
freudigen gedanken an Buddha erfüllt war, nahm ich meinen 
weg über das wasser und kam hieher, wie wenn ich auf 
festem boden ginge“ Darauf sprach der meister: „Nicht 
nur jetzt, o laienbruder, hast du, da du dich an die Buddha- 
vorzüge erinnertest, einen festen untergrund erlangt, sondern 
auch früher schon fanden laienbrüder inmitten des ozeans, 
als ihr schiff zertrümmert war, einen festen untergrund, da sie 
der Buddhavorzüge gedachten.“ (J. Dutoit, Jätakam II 130; 
V. Fausboell, Jätakatthavannana.) 
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SCHERFLEIN DER WITWE, 


Me 12 1—44 

a: Koi nadioas narevavrı tod alopv- 
kaxlov Edespsı müs 6 ByAos 
Bares yarrdy eis Tb Yalopo- 
Aomov' al moAkoL 
EBaAkov ToAAd. 

42 Rat Eiodoa mia yrpa nrwyn EBarev 
kenta Öbo, 8 &orıy Koöpävens. 


TAODotoL 


43 Aal nPooxXakssduevos Tods WadTAG 
adrod eimev adrois‘ Ayunv Adym 
dpiv Sr T yıipa aden N zog 
nieloy navıwv EBakev tüv Bai- 
Aöveay eis Tb YalopvAdxıov‘ 

4, RAvteS Jap ER Tod MepLocedovrog 
adrois &Bakoyv, adın 6 &x Ts 
Botsp/joews adris navra Öoa. elyev 
EßaAev, 6Aoy ray Bloyv adrrc. 


41 Balkeı—nkodsto: om D [cod. Can- 
tabrigiensis s. Bezae, s. VI] 42 ntwyn 
om D, alii codices versionis veteris latinae, 
versio Armenica 


Lc 2I 1—4 

ı "Avaßi&bac Ö& eldev 
tods PBaAdovras eis 
to Yalopoidxtov ta 
SHpa adray TAoD- 
oLodg. 

2 elöey ÖE rıva yııpav 
reyviypav BaAAovoav 
&xel Aentd Öbo, 

ra einev' Amdac 
ya div Sm N 
xipa. oben f Reoyi 
nielov nävrov EBa- 
Aev' 

4 Mäyvres Yap obror &% 
Tod Meptoosbovrog 
odrois ZBaAov eis ta 
SHpa. Tod Heod, adrn 
62 &r Tod Dorepij- 
MaTog ads mAvca 
roy Piov Öv elyev 
EBaxev. 


2 rneyıypay om X [cod. 
Monacensis, Bibl. Univ. s. 
IX/X] | 850 + 5 Zotıv xod- 
pdveng D 4 Tod Veod 
om N BLX [codd. Sinai- 
ticus s. IV, Vaticanus s. IV, 


Paris. s. VIII], sycs [codd. syrus Curetonianus et Sinaiticus] | navı« töy 
Bioy om sycs | ZBakey add radra Akymy Epwver 5 Eywv dhira ünoderv 
Gropetw GHITA [codd. Seidelianus I et II s. IX/X, Tischendorfianus 


s. IX/X, Oxford s. IX/X]. 


SCHERFLEIN DER FRAU 
„Ich habe früher (folgendes) gehört: 


Es lebte einst eine unverheiratete frau. 


Die kam zum 


Chou-yin-berge und sah zahlreiche menschen auf jenem berge 


14 Buddha und Jesus 
ein Paficavärsi(ka) ausrichten. Da bettelte jene frau in der 
versammlung (um) essen. Sobald sie den samgha erblickt 
hatte, empfand sie freude im herzen, und (ihn) preisend 
sprach sie: „Trefflich! heiliger samgha! Gleichwie das grosse 
meer (bist du) die behausung aller kleinode. Alle menschen 
bringen (dir) verehrung dar; ich allein bin arm und habe 
nichts, um es (als almosen) zu spenden.“ Als sie diese worte 
gesprochen hatte, durchsuchte sie sich ringsum, (doch) hatte 
sie ganz und gar nichts. Wiederum ‘dachte sie bei sich: 
Fand ich (doch, neulich auf einem dunghaufen zwei kupfer- 
geldstücke. Sogleich nahm sie diese geldstücke zur hand und 
spendete sie verehrungsvoll dem samgha. 

Damals hatte der Sthavira (unter den) ordensbrüdern 
die frucht der Arhatschaft (arhatphala) erlangt (und) war ge- 
schickt, die herzen der menschen zu erkennen. Jener Sthavira 
aber nahm sich immer sehr in acht. Als er (jedoch) sah, 
(daß) jene frau ein tiefgläubiges herz hatte, wartete er, weil 
er jener verdienst zu mehren wünschte, nicht auf den Kar- 
madäna, (sondern) erhob sich selbst voll eifer, einen segens- 
wunsch für sie zu sprechen. Alsbald hob er die rechte hand 
empor und sprach mit lauter stimme: 


„Hört, (ihr) ordensbrüder grosser tugend !“ 
Sodann sprach er die gäthä’s: 


(1) Auf der grossen erde und im grossen meere 

(2) Alle die kostbaren dinge, welche es gibt, 

(3) (Ihrem) wollen nach ist dieses mädchen 

(4) Fähig, (das) ganz und gar dem Samgha zu spenden. 
(s) Aufmerksam und gut zusehen und prüfen, 

(6) Das gesetz erfüllen, um verdienstliches zu üben, 
() Lässt den weg zur befreiung erlangen 

(8) Und entfernt die dornen der armut. 


Da ging jenem mädchen der höchst bedeutsame gedanke auf: 
Nach dem, was der lehrer sagt, tat ich etwas schwer zu 
tuendes. Gäbe ich selbst alle reichtümer und edelsteine hin, 
(so) gäbe es keinen unterschied. Trauer und freude mischte 
sich (in ihr). Mit (ihren) fünf gliedern warf sie sich auf die 
erde (und) nahm ihre zuflucht zum samgha. Sie nahm diese 
zwei geldstücke (und) legte sie vor dem Sthavira nieder. 
Weinend und freudlos sprach sie sogleich die gäthä’s: 

(9) Ich wünsche in meinen wiedergeburten 

(10) Ständig von armut frei zu sein, 

(11) Immer vereinigung mit freude und glück zu erlangen, 
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) Von meinen verwandten nie mich zu scheiden. 
) (Uber) die frucht (aus) meiner jetzigen spende an den 
) 
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ı4) Ist nur Buddha fähig zu urteilen. [samgha 
5) Möchte ich schnell erreichen die frucht, die (ich) 

ı6) Auf grund dieses verdienstes. [ wünsche, 


ı7) Möchten, die ich säete, die erhabenen, guten gedanken 
ı8) Schnell in mir hervorspriessen ! 


Als jene frau von jenem berge weggegangen war, setzte 
sie sich unter einem baume nieder. Der schatten des baumes 
entfernte sich nicht. Oben drüber war ein wolkenbaldachin. 


h Damals hatte der könig jenes landes gerade seine ge- 
mahlin verloren, (und) er war hinausgegangen, sich zu er- 
gehen. Er erblickte jenen wolkenbaldachin (und) ging unter 
den baum. (Als) er dieses mädchens ansichtig wurde, erstand 
in seinem herzen liebe (zuihr). Er kehrte mit ihr in den palast 
zurück, um sie zu seinem ersten grossgemahl zu machen. 


Alsbald dachte sie (bei sich): Der von mir geäusserte 
wunsch ist jetzt, wie ich mirs dachte, erfüllt. Alsbald sprach 
sie zum könig des landes: „Ich will reichlich kostbare dinge 
schenken.“ Sie traf (ihre) anordnung über die gegenstände der 
opfergabe, ging zum Chou-an-berge (und) brachte dem samgha 
(ihre) verehrung dar. Edelsteine, perlenhalsketten, allerart reich- 
tümer nahm sie zur hand, um (sie) dem samgha zu spenden. 


Zu jener Zeit sprach der Sthavira keinen segenswunsch 
(für sie. Da kam die große versammlung in zweifel (und) 
fand (es) seltsam, warum (er so täte), und sprach so: „Vor- 
mals, als (sie) arm (war und) zwei geldstücke spendete, er- 
hobst du dich, einen segenswunsch (für sie) zu sprechen. 
Jetzt, da sie doch die gemahlin des königs ist und edelsteine, 
perlenhalsketten und allerart wertgegenstände als almosen 
schenkt, sprichst du keinen segenswunsch.“ 


Da sprach jener Sthavira zum samgha: „Als ich vormals 
jenen segenswunsch (für sie) sprach, (war es) nicht wegen des 
wertgegenstandes, sondern ich fürchtete, der geist des mädchens 
würde verwirrt werden. Deshalb sprach ich den segenswunsch 
für sie.“ 

Also bald sprach er die gäthäs: 

(19) Nicht durch fülle des reichtums 

(20) erlangt man reiche vergeltung; 
(21) nur (wenn) ein edles, gutes herz vorhanden ist, 
(22) dann erlangt man grosse (reiche) vergeltung. 
(23) Als jenes weib vormals spendete, 


(45) 
(46) 
(47) 
(48) 
(49) 
(50) 
(51) 
(52) 
(53) 
(54) 
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ward alles geopfert. 

Buddha weiss (es) und ist fähig, (es) zu beurteilen. 

Es ist nichts, was ich wissen könnte. 

Ob schon jetzt der reichtümer viele (sind), 

(so) kommt sie von der damaligen gesinnung nicht 

einem sechzehntel gleich. 

Wenn einer, im herzen verwirrt und beschmutzt, spendet, 

gleicht er den kaufleuten. 

Sie geben geringe werte, 

im herzen hoffen sie auf grosse vergütung. 

Ist auch das gut, das man spendet, klein, 

der geist edel und gross, 

(so) erlangt man aus diesem grunde in der zukunft 

vergeltung, die auch unermesslich. 

Wie der könig Asoka 

(der) aus reinem herzen erde (als almosen) spendete, 

auch wie in der stadt Srävasti 

ein armes, niederes frauenzimmer, 

(das) Käsyapa-brühe von gekochtem reis spendete: 

(der) die erde spendete, erlangte die grosse erde, 

(die) die brühe von gekochtem reis — (wurde) die 
edelste unter den himmlischen. 

Gibt man wenig (und) das herz ist rein und gross, 

(so) ist die erlangte vergeltung auch sehr gross. 

Gleich wie wenn bei einem weissen, reinen Gewande, 

man mit öl darauf tropft, 

der fettfleck zunehmend größer wird, 

auch wie wenn öl auf wasser tropft, 

der öltropfen, obschon (er) winzig, 

sich ringsum über das wasser eines teiches ausbreitet, — 

aus dem grunde soll man wissen: 

weil das herz edel ist, (deshalb) ist die Vergeltung gross. 


(Asvaghosa, Süträlamkära IV, 22 [um ı00 n. Chr, 
aber nur durch eine chinesische übersetzung des Kumärajiva 
(um 405 n. Chr.) bekannt]; ‚vgl. S. Beal, Abstract of four 
lectures on Buddhist literature in China, London 1882, s. 170 ff.; 
Ed. Huber, Süträlamkära traduit en francais sur la version 
Chinoise de Kumärajiva, Paris 1908, s. 119; van den Berg 
van Eysinga, Indische einflüsse ?®, Göttingen 1909; H. Haas, 
Scherflein der witwe s. 113 ff.) 
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SPEISUNGSWUNDER. 


I. 


„Über allen diesen gesprächen war es spät geworden, und 
so dachte Sariputra bei sich selbst: Es ist essenszeit. Was 
sollen wir diesen vielen Bodhisattva’s zu essen geben? 

Vimalakirti las seine gedanken und sprach: „Wir haben 
aus des herren mund eine predigt hören dürfen über die 
acht intellektuellen verrichtungen, durch die sich geistige be- 
freiung gewinnen lässt, eine befreiung, die du, mein bruder, 
jetzt genießest. Da du so das gute gesetz der wahrheit hast 
predigen hören, solltest du, meine ich, nicht nach materieller 
nahrung verlangen haben. Aber warte einen augenblick, und 
ich will euch ein fürstliches mahl servieren“... , 

„Zu dieser zeit kam mit einem gefolge von 84.000 ge- 
sellen ein reicher weltlicher ältester, den Vimalakirti zu be- 
suchen. Als der sah, dass das haus voll war von Bodhisattva’s, 
die auf herrlichen thronen sassen, wurde er entzückt, grüsste 
sie und die hauptjünger und setzte sich selbst beiseits. Mit 
ihm zugleich aber kamen, angelockt von dem dufte (der 
himmlischen gäste) auch Apsarasa’s und Deva’s der Käma- 
und Rüpaloka’s. 

Und, Vimalakirti wandte sich zu Sariputra und den 
anderen Srävaka’s und sprach: „Brüder, greift zu, esset von 
der süssen, delikaten speise des herrn, die gewürzet ist mit 
seinem grossen erbarmen, und die kein unheiliger berühren soll, 
da er sie doch nimmermehr zu assimilieren vermögend wäre.“ 

Und ein Srävaka, der da war, dachte bei sich selbst: 
Wie soll diese kleine milde gabe geteilt werden unter die 
vielen, so hier zugegen sind ? 

Und die Bodhisattvaerscheinung (merkte seine frage und) 
antwortete: „Unterfange dich nicht, die unendliche weisheit 
und die unbeschreibliche seligkeit des herrn ausmessen zu 
wollen mit deinem armen Srävakageist! Es sollte dir ein 
leichteres sein, die wasser der vier meere zu erschöpfen, als 
zu erschöpfen seine speise. Und wenn gleich die gesamte 
menschheit einen äon hindurch davon essen würde, in 
mengen gross wie Sumeru, der mächtigste der berge, sie 
würde dabei nicht weniger werden. Sie ist unerschöpflich, 
weil sie ein überbleibsel ist von der speise des allerhöchsten, 
des verdienst, tugend, rechtschaffenheit, andacht, weisheit, 
erleuchtung und intuition unerschöpflich sind. 

Und siehe, die ganze versammlung ass davon. und 
wurden alle satt; und es blieb dennoch, als ob niemand es 
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berühret hättee Die Bodhisattva’s, Srävaka’s, Deva’s und 
menschen, die davon gegessen, fühlten sich erfrischt, gestärkt 
und ergötzt gleich den bewohnern des himmels der Loto- 
phagen, und ihre körper fingen an, die wohlgerüche der 
süssduftwelt von sich auszuströmen ...... (Vimalakirti- 
nirde$a-sütra c. IO, aus dem chinesischen Tripitaka, eine 
Mahäyänaschrift verhältnismässig späten Datums; vgl. 'H. 
Haas, das scherflein der witwe, s. 80 ff.) 


ET, 


Die einleitung zu Jätaka 78 erzählt: 


„Darauf gingen die beiden (ein grosskaufmann Mac- 
charikosiya [-der geizige reiche] und seine frau) zum meister 
und sagten ihm, es sei zeit zum mahle. Der meister ging 
in das speisehaus und liess sich. auf dem hergerichteten 
Buddhasitze nieder samt der mönchsgemeinde. Der gross- 
kaufmann reichte nun der gemeinde, die Buddha zum haupte 
hatte, das schenkungswasser und seine gattin legte in die 
almosenschale des vollendeten einen kuchen. Der meister 
nahm davon, was er für sich brauchte, und auch die fünf- 
hundert mönche nahmen davon. Der grosskaufmann aber 
ging umher, indem er milch, zerlassene butter, honig und 
zucker verteilte. — Darauf beendigte der meister samt den 
fünfhundert mönchen sein mahl und der grosskaufmann 
ass auch mit seiner gattin, soviel es ihnen beliebte. Die 
kuchen aber nahmen kein ende; und auch nachdem allen 
bewohnern des klosters und allen verzehrern der überbleibsel 
davon gegeben war, nahmen sie noch kein ende. Da teilten 
sie dem erhabenen mit: ‘Herr, der kuchen wird nicht alle.’ 
“Werft ihn darum an den torerker des Jetavana” Und sie 
warfen die kuchen in eine höhle unweit vom torerker. Noch 
heute nennt man den ort am ende der höhle den ‘Pfann- 
kuchen’, 

Darauf ging der grosskaufmann mit seiner gattin zu dem 
erhabenen hin und stellte sich ihm zur seite. Der erhabene 
verrichtete die danksagung; am ende der danksagung aber 
gelangten die beiden zur frucht der bekehrung. Und sie 
grüssten den meister; und indem sie am torerker die treppe 
hinaufstiegen, gelangten sie wieder in ihren palast. Von da 
an gab der grosskaufmann sein geld im betrage von acht- 
hundert millionen für die Buddhalehre aus.“ (Dutoit a. a. 


0.21.73.,340) 
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DIE VERSUCHUNG BUDDHAS DURCH MARA 


Die buddhistische darstellung bildet kein einheitliches 
ganzes, sondern muss aus verschiedenen stellen der alten 
Päli-literatur kombiniert werden: Buddha nimmt ein bad im 
flusse Nerafjarä. [Lalita-Vistara c. 18] Dann gewinnt er 
unter dem baume die hohe erkenntnis. [Mära samyutta I ı] 
Er setzt sich am fuße-des baumes nieder. Käla, der schlangen- 
könig, singt ein lied zu seiner verherrlichung. Buddha ent- 
schliesst sich nicht aufzustehen, ehe ihm die erleuchtung zu- 
teil geworden ist. Dann brechen die bewohner des himmels 
in unbeschreibliche freude aus. 

Von den verschiedenen, von E. Windisch gebotenen 
texten gebe ich hier einige der wichtigsten als beispiele. 
Das Padhänasutta verlegt versuchung und sieg Buddha’s in 
die zeit vor der sambodhi. 


PADHANASUTTA 
(Suttanipäta) 
1. Zu ihm, der nach dem höchsten ziele strebte 
am flusse Neraüijarä, 
nach dem ringen im sinnen versunken, 
um den Nirwänafrieden zu erreichen, 


Io. 
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. trat Namuci, milde rede 


im munde führend: 
„Mager bist du, übel aussehend, 
dir ist der tod nahe, 


. Tausend teile sind tod! 


nur ein teil von dir ist leben! 
Eines lebenden leben ist besser, 
indem du lebst, wirst du gute werke tun! 


. Wenn du frommen wandel führst, 


wenn du feueropfer opferst, 
sammelt sich viel gute tat! 
Was willst du mit dem ringen machen ? 


. Schwer zu gehen der weg zum ringen, 


schwer zu machen, schwer zurückzulegen !“ 
Diese verse sprechend stand 
Mära an Buddha’s seite. 


. Zu Mära, der so redete, 


sprach der heilige also: 
„Leichtsinniger gesell, böser, 
in eigenem interesse bist du gekommen! 


. Für mich hat gutes werk 


auch nicht den geringsten nutzen! 
Die nutzen haben von gutem werk, 
die soll Mära anreden! 


. Ich habe glauben, dann .heldenkraft, 


und wissen wird an mir erfunden, 
was fragst du mich nach dem leben, 
obwohl ich so auf mein ziel gerichtet bin! 


. Selbst der ströme fluten 


trocknet dieser wind, 
und warum soll er mir, der ich auf mein ziel gerichtet bin, 
nicht das blut austrocknen ? 


Wenn das blut vertrocknet, 
vertrocknet auch galle und schleim; 
wenn das fleisch schwindet, 

kommt der geist mehr zur ruhe, 


“ steht mir fester aufmerksamkeit 


und wissen und innere sammlung. 
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Indem ich so verfahre, 

gekommen bin bis zum todesschmerze, 

blickt mein geist nicht auf die freuden der welt. 
Siehe die reinheit eines wesens! 


Die Wünsche sind dein erstes heer, 
das zweite heisst unzufriedenheit, 
dein drittes ist hunger und durst, 
das vierte wird verlangen genannt, 


Das fünfte ist stumpfsinn und trägheit, 
das sechste wird furcht genannt, 

dein siebentes ist zweifel, 

heuchelei und stolz das achte, 


Gewinn, ruhm, ehre 

und ansehn, das falsch erlangt ist, 
wenn man sich selbst erhebt, 

und andere gering schätzt. 


Das ist dein heer, Namuci, 

das kampfheer des schwarzen! 

Keiner, der nicht ein held ist, besiegt es, 
und erreicht die wonne nach dem siege! 


Besser der lebenraubende tod, 

pfui über das leben in dieser welt! 
Mein tod im kampfe ist besser, 

als wenn ich besiegt weiter lebe! 


Dort eingetreten erblickt man 

einen teil der asketen und brahmanen, 
und sie kennen den weg nicht, 

auf dem die frommen gehen! 


Da ich von allen seiten das heer sche, 
Mära gerüstet, mit seinem elefanten, 

zieh ich aus zum kampfe, 

dass er mich nicht von der stelle dränge! 


Dieses dein heer, das die menschen 
samt den göttern nicht bezwingen, 

mit der erkenntnis werde ich es auflösen 
wie ein ungebranntes gefäss mit wasser! 
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Nachdem ich das wünschen unterjocht 

und die aufmerksamkeit befestigt habe, 

werde ich wandern von reich zu reich, 

hörer bekehrend verschiedentlich. 


Ohne leichtsinn, zielbewusst 

mein gebot vollführend, 

werden sie, wenn du es auch nicht willst, dahin gehen, 
wo hingelangt sie nicht bekümmert sind !“ 


(Mära spricht:) 

„sieben jahre bin ich gefolgt 

dem bhagavat auf schritt und tritt, 

ich fand keine gelegenheit, beizukommen 
dem aufmerksamen erleuchteten. 


Einen stein, der wie fett aussah, 

umkreiste eine krähe: 

„Ob ich hier etwas leckeres finde, 
ob es hier einen schmaus gibt!“ 


Ohne dort den schmaus zu finden, 
flog die krähe weg von dort: 

wie die krähe an einen stein geraten 
gebe ich überdrüssig den Gotama auf!“ 


Dem so von kummer überwältigten 
entsank die laute aus dem arm. 
Darauf verschwand der betrübte 
dämon von selbiger stelle. 


(E. Windisch, Marä und Buddha, Leipzig 1895, s. 9—13 


Fausboell, sacred books of the east X 1884, s. 69 — Lali- 
tavistara Adhy. 18 ed. Räj. Mittra s. 327, französische über- 
setzung von Foucaux in Annales du musee Guimet VI, 
Paris 1884, s. 225.) 


SAMYUTTA-NIKAYA (Mära samyutta 2, 10): 


‚Zu einer zeit verweilte der erhabene im lande Kosala, 


‘im Himalaya, in einer waldhütte. Als der erhabene da in 
der einsamkeit zurückgezogen weilte, stieg in seinem geiste 
dieser gedanke auf: ‘Möglich ist es fürwahr als könig mit 
gerechtigkeit zu regieren, ohne dass man tötet oder töten 


lässt, 


ohne dass man bedrückungen übt oder sie üben lässt, 
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ohne daß man schmerz leidet oder anderen schmerz zufügt.’ 
Da erkannte Mära, der böse, in seinem geiste den gedanken, 
der in des erhabenen geist aufgestiegen war, und er ging zu 
dem erhabenen und sprach also: ‘Möge, herr, der erhabene 
als könig regieren, möge der vollendete als könig regieren 
mit gerechtigkeit, ohne dass er tötet oder töten lässt’ (usw. 
wie oben). Buddha entgegnet: “Was hast du im auge, du 
böser, daß du also zu mir redest?’ Mära spricht: ‘Der er- 
habene, herr, hat die vierfache wundermacht sich zu eigen 
gemacht; wenn der erhabene, o herr, wollte, so könnte er 
fügen, dass der Himalaya, der könig der berge, zu gold würde, 
und er würde zu gold werden” Buddha weist ihn ab: was 
hülfe es dem weisen, wenn er auch einen berg von silber 
oder von gold besässe? wer das leiden erkannt hat, woher 
es stammt, wie mag der mensch sich den lüsten ergeben ? 
Da sagte Mära, der böse: ‘Der erhabene kennt mich,, der 
vollendete kennt mich’ und betrübt und missmutig hob er 
sich von dannen.“ 


MAHA-PARINIBBANA-SUTTA: 


Als Buddha bei Uruvelä am ufer des flüsschens Neran- 
jarä unter dem baum der erkenntnis die erleuchtung errungen 
und alles irdische verlangen in sich ausgetilgt hatte, war er 
der macht des Mära endgiltig entronnen. Das wusste der 
böse wohl. Aber er hegte noch die hoffnung, die übrige 
menschheit weiter in seinem banne zu halten, und suchte 
deshalb Buddha zu bestimmen, dass er auf die verkündigung 
der errungenen wahrheit verzichten und jetzt gleich aus dem 
leben scheiden möge. hi 

Der heilige ist mit Ananda im Cäpäla Cetiya im 
trauten gespräch. Er führt aus, daß der Tathägata, weil er 
die vier grundlagen der wunderkraft entwickelt, geübt und 
in anwendung gebracht hat, wenn er wollte, eine weltperiode 
im leben bleiben könnte oder den rest einer weltperiode zum 
heile vieler, zum erbarmen mit der welt, zum heile von 
göttern und menschen. Aber Ananda versteht den sinn der 
worte nicht, weil sein geist von Mära eingenommen war. 
Ananda ließ sich daraufhin in einiger entfernung an der 
wurzel eines baumes nieder. „Da kam Mära, der böse, als 
der ehrwürdige Ananda nicht lange fortgegangen war, dahin, 
wo der heilige war. Hingekommen, trat er an seine seite, 
an seiner seite stehend, sprach Mära, der böse, also zum 
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heiligen: „Ins Nirväna soll jetzt, heil dir!, der heilige eingehen, 
ins Nirväna eingehen der selige; jetzt ist, heil dir!, für den 
heiligen die zeit ins Nirväna einzugehen. Ist doch, heil dir!, 
vom heiligen dieser ausspruch getan worden: nicht eher werde 
ich, du böser, ins Nirväna eingehen, bis ich nicht mönche 
zu hörern haben werde, weise, disziplinierte, erfahrene, wissens- 
reiche, die im besitz der heilslehre sind, das der heilslehre 
entsprechende verhalten erreicht, die vollkommenheit erreicht 
haben, das der heilslehre entsprechende verhalten beobachten; 
(bis diese nicht) nachdem sie ihr eigenes lehramt aufgenommen 
haben, (selbst) mitteilen, verkünden, lehren, feststellen, erklären, 
zerlegen, auseinandersetzen werden; (bis diese nicht) nachdem 
sie den erhobenen widerspruch anderer, der mit hilfe der 
heilslehre leicht zu unterdrücken ist, unterdrückt haben, unter 
wunderzeichen die heilslehre verkünden werden. Jetzt hat 
doch, heil dir!, der heilige mönche zu jüngern, weise, diszipli- 
nierte, erfahrene, wissensreiche, die im besitze der heilslehre 
sind, das der heilslehre entsprechende verhalten erreicht, die 
vollkommenheit erreicht haben, das der heilslehre entsprechende 
verhalten beobachten; nachdem sie ihr eigenes lehramt auf- 
genommen haben, teilen sie (selbst) mit, verkünden, lehren 
sie, tun sie kund, stellen sie fest, erklären, zerlegen sie, setzen 
sie auseinander; nachdem sie den erhobenen widerstand 
anderer, der mit hilfe der heilslehre leicht zu unterdrücken 
ist, unterdrückt haben, verkünden sie die heilslehre unter 
wunderzeichen.“ (Derselbe text wiederholt sich dreimal, 
wobei statt mönche nonnen, bzw. laienanhänger und laien- 
anhängerinnen wiederkehren.) 

(Rhys Davids in sacred books of the east XI; E. Win- 
disch a. a. o. s. 70. 78, Sanskritübersetzung im Divyävadäna 
(ed. Cowell und Neil p. 706); Lalitavistara c. 24; Udäna VI], ı 
(Pälitext) [ed. Steinthal s. 62). 


Diese ausführlich gebotenen texte lassen nach Garbe buddhistischen 
einfluß in den evangelischen erzählungen nicht leugnen. Mir scheint ein 
durchschlagender beweis hierfür keineswegs erbracht werden zu können. 
Dies gilt in noch weit stärkerem masse von den übrigen, von Seydel und 
van den Berg angeführten übereinstimmenden zügen, um die möglich- 
keit eines indischen einflusses zu erweisen. Ich begnüge mich darum 
mit deren blosser aufzählung. Nach Seydel (die Buddhalegende und das 
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leben Jesu nach den evangelien?, s. 26f.) wäre die seligpreisung der 
mutter Jesu (Le 11 ,, ; Nidänakatha, ed. V. Fausboell, Jätaka, I, 187 7, 5. 60 f., 
Rhys Davids, buddbist birth-stories, I, London, s. 79 f., J. Dutoit, leben 
des Buddha, Leipzig 1906, s. 21f.) eine parallele alierersten ranges, die er- 
zählung vom zwölfjährigen Jesus im tempel (Lc2 „ff.; Lalitavistara c. ıı 
bei Lefmann, s. 123 ff, Foucaux, s. II ff.) sowie vom blindgeborenen 
(Jo 9 ,; Saddharma Pundarika sütra, ed. H. Kern in sacred books of the 
east, 21, Oxford 1889, s. 129 ff.) parallelen ersten ranges (a. a. o. s. 24, 90). 

An sonstigen übereinstimmenden zügen wird noch betont: Jesus? 
zögerung, sich taufen zu lassen (Hebräerevangelium, vgl. Hier. adv. Pelag. 
1II 2; Mt 3 ,,„_,,; Lalitavistara c. 8, ed. Foucaux, s. 107), die erzählung 
von der samariterin (Jo 4 ,„_.,; Divyävadana f. 217 a, bei Burnouf, intro- 
duction ä l’histoire du bouddhisme indien I, Paris 1844, s. 205 — Divyä- 
vadana, ed. E. B. Cowelland R. A. Neil, Cambridge 1886, die gleiche er- 
zählung im chinesischen Tripitaka in drei redaktionen, z. b. Mo-Tang-Niu- 
King, the Mätangt woman bei S. Beal, abstract of four lectures on Buddhist 
literature in China, London 1882, s. 166), das wort vom wasser aus dem leibe 
(Jo 7 3; Patisambhidä-magga, I, 53, bei A. J. Edmunds, Buddhist texts 
quoted as scripture by the gospel of John, a discovery in the lower 
eriticism, Philadelphia 1906, s. 9; Prätihärya-sütra), das gleichnis von 
den anvertrauten pfunden (Mt 25 „yo, LC IQ ,„-,,, Hebräerevangelium 
nach Eusebios, theophania ed. A. Mai, nova patrum bibliotheca, t. IV, 
Rom 1847, s. 155; Uttarädhyayana, eine kanonische schrift der Jai- 
nisten, c. 7, übersetzt von H. Jacobi in sacred books of the east, 45, 
Oxford 1895, s. 29 f.), der weltbrand (II Petr 3 „_-,,; Nidänakathä ed. Rhys 
Davids, s. 58). 

Als weniger schlagende parallelen werden sodann angeführt die 
verkündigung Mariens (Lc I „—,,; tibetanische redaktion des Lalita- 
vistara, Rgya t’cher rolpa, ed. Foucaux, s. 57), die erwählung der jünger (Jo 
I 95—45), Nathanael (Jo I ,,„—;,,), die erzählung vom verlorenen sohne 
(Le 15 ,,— 95; Saddharma Pundarika, c. 4, ed. Kern, sacred books of 
the east 21), und die verklärung auf dem berge (Mt 17 o; Mahä Pari- 
nibbäna sütra IV, 47—51, Mälalankäravatthu). 

Mir erscheinen die stellen nicht so bedeutungsvoll, um sie gleich- 
falls in ihrem vollen wortlaut hier anführen und einander gegenüber- 
stellen zu sollen. 
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